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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Neichstage. 

In der Sitzung am Donnerſtag wurde die 
zweite Berathung des Etats des Reichsamts des 
Innern fortgeſetzt. 

Abg. Graf Arnim (Rp.): Die Bedeutung der 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung muß anerkannt werden; 
jedoch ſind die Laſten derſelben für die Landwirthſchaft 
zu große. Die in den nächſten Tagen ſtattfindende 
Verſammlung der Landwirthe wird beweiſen, daß die 
Groß⸗ und Kleingrundbeſitzer dieſelben Intereſſen ver⸗ 
folgen müſſen. Die Handelsverträge haben nicht 
günſtig gewirkt. Auch eine Enquete über die Wirkungen 
der niedrigen Silderpreiſe ſollte veranſtaltet werden. 

Staatsſekretär v. Marſchall: Die Debatte 
über die Wirkungen der Handelsverträge ſcheint ſich 
dem Ende zu nähern; ſollte dies aber nicht der Fall 
ſein, dann bin ich bereit, noch einmal vollſtändig zu 
antworten. Ohne Konzeſſionen in Betreff der Han⸗ 
delsverträge würde man ſich auf große Schädigungen 
gefaßt machen müſſen. Die Landwirthſchaft beſitzt 
einen auch für die Zukunft ausreichenden Schutzzoll. 
Die Herabſetzung des öſterreichiſchen Zolls auf Näh⸗ 
maſchinen hat die Einfuhr nach dort gehoben. Die 
Regierung wird eine maßvolle Handelspolitik weiter 
verfolgen und ſich durch den heraufziehenden Sturm 
nicht einſchüchtern laſſen. 

Abg. v. Manteuffel (konſ.): Die demnächſt 
ſtattfindende Verſammlung der Landwirthe hat vor 
der Oeffentlichkeit nichts zu verbergen. Der Zweck 
der Verſammlung iſt eine Organiſation der Landwirth⸗ 
ſchaft anzuſtreben. In den von meiner Partei vorge⸗ 
ſchlagenen Aenderungen über das Freizügigkeitsgeſetz 
ſoll dieſes gar nicht erheblich beſchränkt werden. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Man verlangt die 
Identitätsnachweiſes. Die preußiſche 


Regierung hat dieſe Frage nicht aus dem Auge ver⸗ 


lloren, aber fo lange die Verhandlungen mit Rußland 
ſchweben ift es nicht angebracht darauf näher einzu⸗ 
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Für die oſt⸗ und weſtpreußiſchen Städte iſt 

die Aufhebung des Identitäsnachweiſes allerdings von 
Bedeutung. In Fragen des Bimetallismus ſteht die 
Regierung noch auf demſelben Standpunkt als zur 
Zeit der Brüſſeler Konferenz. Gegen die Einführung 
don Wollzöllen haben wir uns bereits im Jahre 1885 
ausgeſprochen. Die Vorwürfe, daß die Land wirthſchaft 
nicht genügend berückſichtigt wird, ſind ungerecht. 
Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat ein hundert 
Seiten langes Gutachten abgegeben und ſich darin 
gegen den Abſchluß von Handelsverträgen ausge⸗ 
ſprochen; aber dieſes Urtheil muß als einſeitig be⸗ 
trachtet werden. Die Verträge ſind nach ſorgfältiger 
Ueberlegung abgeſchloſſen worden. g 

Abg. Graf Hoensbro ech (Zentr.): Die Re; 

gierung iſt vom Schutzzoll zum Freihandel überge⸗ 
gangen. Die ruffiich = deutjhen Verträge find auf 
Koſten der Landwirthſchaft geſchloſſen worden. 
Reichskanzler Graf Ca privi: Jeder Schutzzoll 
iſt ein Opfer für das Land. Die Regierung verfolgt 
keine mancheſterliche Gedanken. 


Feuilleton. 
Auf Dörffingshöh. 


Original Roman von Marie Widdern. 
215 (Nachdruck verboten.) 
„Ich wußte, daß Du noch nicht zu Bett 
gegangen biſt, Erwin! Da konnte ich es denn 
nicht über mich gewinnen, mein Schlafzimmer 
aufzuſuchen, ohne mir vorher auch von Dir 
noch wohlgemeinte Glückwünſche ſpenden zu 
laſſen!“ — Und während ſich die ſchlanke 
Frauengeſtalt in dem langnachſchleppenden 
weißen Gewande dem blaſſen Manne näherte, 
welcher inmitten des großen, ſeltſam eingerich⸗ 
teten Gemaches an einem ſchweren Eichentiſch, 
hinter allerlei Folianten ſaß, fuhr ſie fort: 
„Ja, ja, mein Bruder, Du ſollſt mir gratu⸗ 
liren! Denn wie Du mich hier vor Dir 
ſiehſt, bin ich die Braut Henry Brownſons — 
des Herrn von Werthdorf — und zum erſten 
Male im Leben unausſprechlich glücklich.“ 
„So danke Gott dafür,“ erwiderte der An⸗ 
geredete in leiſem, weichem Ton, während er 
ſich erhob. Groß, breitſchultrig und doch wie 
gebrochen ſtand er nun, in einen ſeltſamen, 
talarartigen Ueberrock gehüllt, der von langer 
Benutzung zeugte, vor der eleganten jungen 
Dame. Indem er ihr die Hand reichte, ſetzte 
er dann hinzu: „Hoffentlich wird dieſe zweite 
Ehe Dich vergeſſen laſſen, was Du in Deiner 
erſten mit General von Wildenkron gelitten.“ 
Ueber das zarte, wenn auch nicht gerade 
ſchöne Geſicht der Dame flog ein leiſer Schatten. 
Um die feinen Lippen zuckte es. Nun aber er⸗ 
hob ſie ſich auf den Zehenſpitzen und voll über⸗ 
ſtrömender Zärtlichkeit die weichen Arme um 
den Hals des Bruders legend, hauchte ſie: 


Fernuſpre 


Abg. Barth (dfr.): Das Land bringt den 
Agrariern alljährlich durch die Getreidezölle ein Opfer 
von 20 Millionen Mark. Für England hat ſich die 
Aufhebung der Kornzölle als ein Segen erwieſen. 
Ein Nichtzuſtandekommen des Handelsvertrages mit 
Rußland wäre die ſchlimmſte Niederlage der Reichs⸗ 
regierung und der Dreibundpolitik. 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Eine Einführung 
des Zuſchlags zur Ausgleichung der ſchwankenden 
Valuta iſt wünſchenswerth. Die Handelsverbindungen 
mit Rußland bedrohen die deutſchen Landwirthe. 

Staatsſekretär v. Maltzahn: Die engliſchen 
Vertreter der Münzkonferenz in Brüſſel haben die 
Silberfrage feindlicher behandelt als die deutſchen 
Vertreter. Den Silberpreis kann Deutſchland allein 
nicht heben. Die Silberverkäufe ſind 1879 ſiſtirt 
worden. 

Nach einigen die Heiterkeit des Hauſes hervor⸗ 
rufenden Bemerkungen des Abg. v. Schalſcha, 
welcher ſich gegen die Handelsverträge wendet und 
Staatsſekretär v. Maltzahn die Regierung ver⸗ 
theidigt hat, wird ein Vertagungsvertrag angenommen. 
Nächſte Sitzung Freitag. 


Vom Landtage. 


In der Sitzung des Abgeordneten hauſes 
am Donnerſtag iſt eine Denkſchrift über die gegen die 
Cholera in Preußen getroffenen Maßregeln eingegangen. 
Die Berathung über die Petition des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins Halle betreffend den Handelsvertrag und 
die dazu geſtellten Anträge wird fortgeſetzt. Vom 

Abg. Seer (nutl.) ging ein Antrag ein, die Re⸗ 
gierung möge auf den Abſchluß eines Handelsvertrages 
mit Spanien hinwirken, damit das verloren gegangene 
1 dem deutſchen Spiritus wieder erobert 
werde. 

Abg. Vopelius (nutl.) wendet ſich gegen die Be⸗ 
merkung des Reichskanzlers in der geſtrigen Sitzung 
des Reichstages, der den bei den Berathungen der 
Handelsverteäge regierungsſeits thätig geweſenen Geh. 
Rath Huber gegen „unqualifizirbare Verdächtigungen“ 
in Schutz genommen hat. Der Redner verwahrt ſich 
gegen einen ſolchen Ausdruck und beklagt es, das Geh. 
Rath Huber als anerkannter Freihändler bei dem Ab⸗ 
ſchluß von Handelsverträgen thätig fein durfte. 

Abg. Schmieding (mtl) tritt für den Handels⸗ 
zent ein, man brauche ſich aber nicht zu übereilen 

amit. 

Abg. Schmidt⸗Erkelenz (Zentr.) betont die Noth⸗ 
wendigkeit einer Einflußnahme auf die Handelsver⸗ 
träge, ſchon um die Landwirthſchaft gegen die An⸗ 
griffe der Freiſinnigen zu vertheidigen. Die Agrarier 
ſeien die Vertreter der geſammten Landwirthſchaft. 

Abg. Böttinger (nil.) empfiehlt die Annahme 
des Antrages v. Eynern und empfiehlt Rückſichtnahme 
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berg, München, Hamburg, Königsberg 2c. 


Induſtriekreiſen zur Verfügung ſtand und daß dies] nachweis bei der Ausfuhr von Getreide 


auch ſo mit Rußland gehalten werden ſolle. Die 
Induſtrie dürfe aus der Geheimhaltung der ſchweben⸗ 
den Verhandlungen kein Mißtrauen gegen ſie dedu⸗ 
ziren, das geſchehe nur, um Rußland gegenüber nicht 
die Karten aufzudecken. Der bisherige 
reichend, um die Wünſche der Intereſſenten zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Den von Süddeutſchland angeregten 
Zollbeirath halte er für durchaus unzweckmäßig. 
Abg. Ritter (frk.) erklärt, für den Antrag Dziem⸗ 
bowski ſtimmen zu wollen. 


Die Debatte bewegt ſich] geneigt ſeien. 


konſtatirte er, daß die Landwirthe im Weſten 
Gegner des Vorſchlags ſeien; die Regierung 
könne nicht Stellung nehmen, bis die Verhand⸗ 


eg ſei aus | lungen mit Rußland zum Abſchluß gelangt 


ſeien. Die weitere Ausdehnung der Staffel⸗ 
tarife betreffend führte der Reichskanzler aus, 
daß eine Anzahl Regierungen keineswegs dazu 
Die Forderung eines Wollzolls 


nun faſt ausſchließlich im Rahmen der Erörterungen] wies er durch Verleſung einer Denkſchrift des 


für und gegen den Handelsvertrag mit Rußland und 
für und gegen die Intereſſen der Agrarier. Schließ⸗ 
lich wird der Antrag Dziembowski und Gen., die 


Fürſten Bismarck aus dem Jahre 1885 zurück, 
in welcher ausgeführt wird, daß ein ſolcher 


Petition des Halle'ſchen landwirthſchaftlichen Vereins | Zol große Induſtrien ſchwer ſchädigen würde, 


der Regierung zur Berückſichtigung dahin zu über⸗ 
weiſen, daß bei Abſchluß von Handelsverträgen die 
Intereſſen von Induſtrie und Landwirthſchaft aus ⸗ 
giebigſt gewahrt werden mit einem ähnlichen Zuſatz⸗ 
antrag Eynern angenommen und die Debatte zur Fort⸗ 
ſetzung des Kultus⸗Etats auf Sonnabend vertagt. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Februar. 


ohne den Wollzüchtern zu nützen. Bezüglich 
der Währungsfrage berief er ſich auf die am 
12. Dezember abgegebene Erklärung. 

— Die Militärkommiſſion hat am 
Donnerſtag nach Beendigung der Diskuſſion 
über die Frage der Formulirung der Beſtimmung 
über die zweijährige Dienſtzeit ſowohl 
den Vorſchlag der Regierung: Der Durch⸗ 


— Der Kaiſer hat Mittwoch Abend ſchnittsſtärke (der Armee) liegt die Voraus⸗ 


mit dem Prinzen Heinrich die 

Wilhelmshaven angetreten, wo er 
früh 10 Uhr eintraf. Vom Bahnhof begab ſich 
der Kaiſer direkt nach dem Exerzierhauſe der 
zweiten Matroſendiviſton, 
der Rekruten der Marinediviſion beizuwohnen. 


Reife nach ſetzung zu Grunde, daß die Mannſchaften der 
Donnerftag | Fußtruppen im Allgemeinen zu einem zwei⸗ 


jährigen aktiven Dienſt bei den Fahnen heran⸗ 
gezogen werden, als die Anträge aus der Kom⸗ 


um der Vereidigung miffion mit wechſelnden Majoritäten abgelehnt. 


Für den Unterantrag Bebel zu dem Antrag 


Nach Vornahme der Vereidigung hielt der Rickert: zweijährige Dienſtzeit für alle Truppen 
Kaiſer ſelbſt eine mahnende Anſprache an die | ſtimmten nur die Sozialdemokraten und die 


Rekruten. 
Bene 28 Zentimeter⸗Haubitze auf dem Artilleries 
ofe. N 

— Kaiſerliches Geſchenk. 
Kaiſer hat dem Berliner 
ſeines Wohlwollens das 
des Kaiſers Friedrich zum Geſchenk gemacht 
und in einem Begleitſchreiben den Oberhof⸗ 
marſchall Grafen Eulenburg beauftragt, das 
erforderliche zu veranlaſſen. 5 
Der Bundesrath hielt am Donners⸗ 
tag Nachmittag eine Plenarſitzung ab. 


— 


Später beſichtigte der Kaiſer die | Volkspartei; für den Antrag Rickert auf Ab⸗ 


änderung der Verfaſſung die Freiſinnigen, 


Volkspartei und Sozialdemokraten; für den 
Der | Antrag Bennigſen: geſetzliche Feſtlegung der 
Magiſtrat als Zeichen | zweijährigen Dienſtzeit für die Fußtruppen für 
lebensgroße Bildniß | die Dauer der erhöhten Friedenspräſensſtärke 


die Nationalliberalen und die Reichspartei; für 
die Regierungsvorlage die beiden konſervativen 
Fraktionen. Die Berathung hat alſo, wie ers 
wartet wurde, gar kein Ergebniß gehabt, weil 
das Zentrum ſich an der Abſtimmung über⸗ 
haupt nicht betheiligte. In der nächſten Sitzung 


— Caprivi und die Agrarier. Der | am Montag wird der Antrag Richter über die 
Reichskanzler hat in der Donnerſtagsſitzung des | Ergebniſſe der finanziellen Erörterungen zur 


Reichstags Veranlaſſung genommen, ſich über 


auf die Induſtrie gegenüber Rußland. Die Induftrie eine Reihe von Forderungen der Agrarier im 


ſei bisher gar nicht gehört worden. 
Miniſter v. Berlepſch betont, daß bei Abſchluß 
der früheren Handelsverträge reiches Material aus 


„O, Erwin, Erwin, wenn nur auch Du 
dem Glücke Thür und Thor öffnen wollteſt! 


Aber Du magſt den Sonnenſchein des Dajeins | aber nicht Worte geben wollte. 


Einzelnen auszuſprechen. Bezüglich der Ein⸗ 
führung des Verzichts auf den Identitäts⸗ 


Verhandlung kommen. 

— Zu der Novelle über das Mi⸗ 
litärpenſionsgeſetz heißt es in einer 
offiziöſen Korrespondenz für Provinzialblätter: 


Schweſter hatten eine Sturmfluth wechſelnder die unſeligen Befürchtungen von Dir und 


Empfindungen in ſeiner Seele geweckt, 


ja nicht in Dein Leben getragen wiſſen, Du doch zur Genüge, daß er damit nur Wider- 


willſt —“ 


Er unterbrach fie mit befehlender Hand» gemeint waren, 


bewegung: „Luiſe,“ rief er vorwurfsvoll, 
„was ſollen dieſe Worte? Ich „mag den 


Sonnenſchein des Daſein nicht in mein Leben zwiſchen 
noch den Ausdruck unendlichen Glückes] gleich darauf hinzu: 


getragen wiſſen“, ſagſt Du?! Weib — Weib 
— denkſt Du denn den Elenden noch zu ver⸗ 
höhnen, welchen das Schickſal ſchon in der 
Wiege zu Einſamkeit und Freudloſigkeit vers 
dammt hat, weil er täglich, ſtündlich darauf ge⸗ 
faßt ſein muß, daß —. Aber wozu Dir wieder⸗ 
holen, was Du ſchon ſeit den Tagen weißt, 


an denen man Dich als kleines Mädchen mit aber trat fie plötzlich auf ihn zu und 
Dörffing, deren | Gang unterbrechend, 
bekannt] ihre Arme um feinen Hals. 
„Erwin, Erwin, brich mir nicht das Herz“, und geftorben find. 
Und ohne ſich durch] Sarge das Wappenſchild der Dörffings zer⸗ 
zu laſſen, fuhr fie | ſchellen — es it gut ſo! Daß 

„Du haſt recht, nicht in fremde Hände übergehen, 


der Familiengeſchichte der von 
letzte Sproſſen wir uns nennen müſſen, 
emacht. 

Er hatte, 
Stimme ſprach, 
gelöſt. Jetzt eilte er mit großen Schritten, 
das dunkle Haupt mit dem ſchönen marmor⸗ 
bleichen Geſicht, welches ein ungepflegter, 
faſt blauſchwarzer Bart umwallte vor⸗ 
gebeugt in dem Gemach 


nieder, daß den paſſendſten Rahmen für neulich, 


während er jo mit tiefbewegter | ſtieß fie nun hervor. 
ihre Arme von feinem Halſe] fein Kopfſchütteln abhalten 


auf und guter alter Schloßarzt verſicher 


ſprüche heraufbeſchwören würde, die freilich gut 
aber doch neuen Schmerz 
erzeugten 
Die Augen der jungen Frau folgten in⸗ 
ri jeder Bewegung des Unglücklichen. 
en 


in dem einnehmenden Geſichtchen, perlte jetzt] mich nur, 
Thräne auf Thräne über die zarten Wangen geringſten erreichen. 
Einige Minuten beobachtete fie jo | was 


Luiſens. 


ſchweigend die Geſtalt des Bruders, wie ſie 


denen er | überlaffe Dich frohgemuth, wie es Deine ſechs⸗ 
Wußte er | undzwanzig Jahre mit ſich bringen, dem friſchen, 


frohen Leben. Sei in Wahrheit der Herr 
Deiner ſtolzen Beſitzung und —“ 5 

Wieder hatte der junge Baron die Arme 
der Schweſter von feinen Halſe gelöſt. 
„Schweige — ich bitte Dich, Luiſe — ſchweige“, 
unterbrach er ſie nun von neuem und ſetzte 
„Deine Worte peinigen 
ohne daß ſie doch ihren Zweck im 
Ich weiß eben zu genau, 
ich zu denken und zu befürchten habe — 


weiß, wie ſich mein Schickſal geſtalten „muß“! 


ſich mit auf die Bruſt geneigtem Kopfe in dem] Uebrigens habe ich längſt reſignirt. Die böſen 


unheimlichen Raume hin⸗ und herbewegte. 


mit zitternder Stimme fort: 
ich kenne das Elend, von dem ſo lange die 
männlichen Sproſſen der Familie derer von 


Dörffing betroffen worden find. Aber unſer folgten Tode Dörffingshöh, 
te mir erxft ſonſt kein Prätendent lebt 
mit Deiner zu fein und 


daß Du — nicht bloß 


dieſe traurige Erſcheinung bildete. Alle Polſter] hohen Geſtalt, den dunklen Haaren und Augen, 


zeigten ſich mit ſchwarzem Stoff überzogen — 
tiefgrau waren die Vorhänge und Tapeten. 
Auch die freilich außerordentlich koſtbaren, 
ebenholzumrandeten Stahlſtiche an den Wänden 
behandelten die düſterſten Motive: 
Sterben und Vernichtung. 

Einen Moment hatte Erwin von Dörffing 
die Schritte gehemmt, 
Seufzer 
auf. 


mahnten an] lichen Vorfahren, 


dann ſtieß er einen leifen | mir's um das Herz iſt, 
aus und nahm feinen Gang von neuem heute, wo mir das G 
Man ſah es ihm an, die Worte der! geöffnet hat, 


ſondern auch in betreff Deines Geſundheits⸗] mehren, 
zuſtandes durchaus aus der Art geſchlagen ſeiſt hinterlaſſen, 
und nur der Mutter gleicheſt. Dieſe aber war | geichent zu 


eine echte Hürdenſtein. Und wie ihre männ⸗ 
jo wirft auch Du von —“ 
„Still, ſtill, Luiſe!“ 

„Ach, verbiete mir doch nicht zu reden, 


auch Dich bitten: Erwin, wirf 


Dann] Anfälle, der frühe Tod treffen mich nicht un⸗ 
feinen | vorbereitet. 
ſchlang fie noch einmal | auf Dörffingshöh wollte ich leiden und ſterben 


Nur im Hauſe meines Vaters — 


— da, wo meine Vorfahren gelitten haben 
Mag dann über meinem 


ihre Güter 
dafür will 
ich ſorgen. Der König ſelbſt wird es veran⸗ 
laſſen, das nach meinem ohne Leibeserben er⸗ 
für welches auch 
— aufhört, Majorat 
Dir zufällt. Der ſtolze Beſitz 
unſerer Väter ſoll noch den Reichthum ver⸗ 
welchen General von Wildenkron Dir 
und ein nachträgliches Hochzeits⸗ 
Deiner Vermählung mit Henry 
Bromnjon ſein. Du ſtehſt dann gleichberechtigt 
neben dem Millionenbeſitzenden Gemahl. So 
Luiſe — nun aber laß uns auch dieſes Ge⸗ 


wie | ſpräch enden. Ich bin müde und abgeſpannt. 
mein Bruder! Laß mich] Auch Du wirſt nach den Aufregungen des 
lück endlich feine Arme | Tages der Ruhe bedürfen.“ 


Baron Erwin hatte ſich bei den letzten 


1 
Re: 
8 
r 
n 


„Man war in Bezug auf dieſes Geſetz im 


Bundesrath der übereinſtimmenden Anſicht, daß 


die in dem Entwurfe erwähnte Feſtſtellung all: 
gemeiner Grundſätze, auch in ſo weit ſie ſich 
auf Beſetzung der Subaltern⸗ und Unterbeamten⸗ 
ſtellen im Kommunal⸗ und Inſtitutendienſt be⸗ 
zieht, nur im Wege der Vereinbarung ſtatt⸗ 
finden werde, unbeſchadet der verfaſſungsmäßigen 
Befugniſſe des Bundesrathes.“ 

— Der Sturm auf die Renten⸗ 
güter, von dem die offiziöſen Blätter ſo viel 
zu erzählen wußen, iſt bereits vorüber. Der 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt⸗ 
machung der kgl. Generalkommmiſſion für 
Schleſien, welche Anſiedelungsbewerber auf⸗ 
fordert, ſich an die bezeichnete Behörde zu 
wenden. Rentengüter von 1½ bis 60 Hektar 
Größe mit gutem, mittleren und auch ge⸗ 
ringerem Boden ſeien in beinahe ſämmtlichen 
Kreiſen der Provinz mit und ohne Gebäude zu 
vergeben. Auch Reſtgüter von 50 bis 75 
Hektar Fläche ſeien disponibel. Offenbar iſt 
das Angebot größer, als die Nachfrage. Und 
trotzdem verlangen die Agrarier Wiedereinführung 
der Erbpacht! 

— Keine Begebung von Reichs⸗ 
und Staatsanleihen. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ ſchreibt: „Einzelne hieſige Blätter 
hatten in den letzten Tagen die Mittheilung 
gebracht, daß die Reichs⸗ und die preußiſche 
Finanzverwaltung bald mit Begebung von An⸗ 
leihen vorgehen würden. Nach den uns zu⸗ 
gehenden zuverläſſigen Nachrichten wird eine 
derartige Begebung in naher Zeit nicht beab⸗ 
ſichtigt.“ 

— Der Geſetzentwurf betr. die 
Vermögensſteuer iſt am Mittwoch in der 
Sitzung der Steuerkommiſſion des Abg.⸗Hauſes 
mit 22 gegen 5 Stimmen endgültig ange⸗ 
nommen worden. Gegen den Entwurf ſtimmten 
die beiden Freiſinnigen, zwei Nationalliberale 
und ein Mitglied des Zentrums. Eine weſent⸗ 
liche Aenderung der früheren Beſchlüſſe beſteht 
darin, daß Vermögen unter 12 000 Mark von 
der Steuer frei bleiben. 

— Die Börſen⸗Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion hat ſich am Mittwoch vertagt, 
nachdem ſie in der am 12. Januar d. J. be⸗ 
gonnenen Periode 24 Sitzungen abgehalten 
hatte. In dieſer wurden als Sachverſtändige 
der verſchiedenen Zweige des Produktenhandels 
gehört: 11 Landwirthe, 10 Mühlenbeſitzer, 16 
Kornhändler bezw. Kommiſſionäre, je 7 Inter⸗ 
eſſentenhändler des Börſenverkehrs in Spiritus 
bezw. in Zucker, 5 aus dem Wollgeſchäft bezw. 
dem Textilgewerbe und 2 vereidigte Produkten⸗ 
Makler. Außerdem ſind ſchließlich die beiden 
Profeſſoren Dr. Lexis⸗Göttingen und Dr. 
FJuchs⸗Greifswald, welche ſich wiſſenſchaftlich 
viel mit den einſchlägigen Fragen beſchäftigt 
haben, mit ihren Gutachten vernommen worden. 
Nach Sichtung des in den Aeußerungen dieſer 
60 Sachverſtändigen enthaltenen reichen Ma⸗ 
terials wird die Kommiſſion, deren Wieder⸗ 
zuſammentritt für den 10. April d. J. in Ausſicht 
genommen iſt, in der Berathung über die ge⸗ 
wonnenen Ergebniſſe fortfahren. Hierbei wird 
ſich zeigen, inwiefern etwa noch einzelne Sach⸗ 
verſtändige zur Ergänzung zu hören ſind. Als⸗ 
dann hofft man den gutachtlichen Bericht an 
den Reichskanzler ſpäteſtens im Sommer d. J. 
fertigſtellen zu können. 


— — ernennen) 
Worten zu der zierlichen Geſtalt des jungen 


Weibes niedergebeugt, das ſchon mit zweiund⸗ 


zwanzig Jahren zur Wittwe geworden. Seine 
Lippen berührten Luiſens Stirn. „Gute Nacht, 
mein Liebling“, hauchte er dabei. 

„Gute Nacht, Erwin, Du armer, armer 
Bruder!“ Sie hatte es ſchluchzend ausgerufen 
und noch ſchluchzend verließ ſie dann das 
Zimmer. Die weiße Seidenſchleppe rieſelte 
über den dunklen Teppich und gleich darauf 
fiel die graue Sammetportiere hinter ihr 
zuſammen. 

Noch brannten die Lichter in dem weiten 
teppichbelegten Korridor. Und nach dem erſten 
Schritt aus den Gemächern des unglücklichen 
Gutsherrn heraus umgab die junge Frau auch 
wieder die Atmoſphäre der Freude und des 
Lebens. Die Dienerſchaft hatte dem Innern 
des alten Schloſſes, das äußerlich noch ſo 
deutlich den feudalen Ritterſitz verrieth, der 
ſchon Jahrhunderte überdauert — zu der Ver⸗ 
lobung der geliebten jungen Herrin den reichſten 
Schmuck angelegt. Wohin Frau Luiſe von 
Wildenkron daher jetzt auch ihre kleinen, mit 
weißen Atlasſchuhen bekleideten Füßchen ſetzte, 
ſchaute ſie auf Blumenarrangements, deren be⸗ 
rauſchender Duft die Luft ſchwängerte, und 
koſtbare Draperieen. Hier und dort zeigten ſich 
noch Mitglieder der Dienerſchaft, die wohl 
darauf warten mochten, Frau von Wilden⸗ 
kron in ihre Gemächer zurückkehren zu ſehen, 
damit ſie die Kerzen verlöſchten, deren Glanz 
heute das ganze Schloß — mit Ausnahme der 
Wohnung des Barons — beſtrahlten. Trotzdem 
waren nur ſechs Perſonen, Gutsbeſitzer aus der 
Nachbarſchaft, zu der Verlobung der jungen 
Wittwe mit dem reichen Beſitzer von Rittergut 
Wertädorf geladen und hatten dem Feſte bei⸗ 
gewohnt. 1 

(Forlſetzung folgt.) 


— Schutz der Waarenbezeich⸗ 
nungen. Nachdem der Geſetzentwurf über 
den Schutz der Waarenbezeichnungen, welcher 
beſtimmt iſt, an die Stelle des Markenſchutzes 
zu treten, vor ſeiner Einbringung in den 
Bundesrath eingehenden Begutachtungen ſeitens 
der Einzelregierungen ſowohl wie der inte⸗ 
reſſirten Erwerbskreiſe unterworfen worden iſt, 
dürften die Berathungen der Bundesrathsaus⸗ 
ſchüſſe über denſelben keine allzulange Zeit in 
Anſpruch nehmen. Der Entwurf dürfte dem⸗ 
nach ſchon in naher Zeit an den Reichstag ge⸗ 
langen, und da auch hier, wie aus Verhand⸗ 
lungen früherer 7 hervorgeht, eine Umge⸗ 
ſtaltung des Markenſchutzweſens gewünſcht wird, 
ſo iſt gegründete Ausſicht vorhanden, daß die 
mit der Patentgeſetznovelle und dem Gebrauchs⸗ 
muſterſchutzgeſetze eingeleitete Reform des ge⸗ 
werblichen Eigenthumsrechtes noch in der 
laufenden Tagung im großen Ganzen ihren 
Abſchluß erhalten wird. Die hauptſächlichſte 
Aenderung, welche durch den neuen Geſetz⸗ 
entwurf im Waarenbezeichnungsweſen hervor⸗ 
gerufen werden ſoll, iſt die Zentraliſation des 
letzteren. Der Entwurf wird mit der Be⸗ 
gründung im „Reichsanz.“ veröffentlicht. 

— Das Schickſal Emin Paſchas 
liegt noch immer im Ungewiſſen. Neuerlich 
bringt ein Bericht des Stationschefs Hermann 
in Bukoba über die gegenwärtige Lage am 
Viktoria⸗Nyanza vom 22. September v. J. die 
Meldung, daß von Kapitän Williams in Uganda 
nochmals die Beſtätigung vom Tode 
Emin Paſchas eingetroffen ſei. Im Gegen⸗ 
ſatz ſteht jedoch ein vom 15. Auguſt datirtes 
Schreiben Sef ben Muhameds an ſeinen Vater 
Tippo Tipp aus Stanley⸗Falls am Kongo, daß 
damals Emin noch am Leben und auf dem 
Wege nach Udſchidſchi geweſen fein, 

— Koloniales. Zu der augenblicklichen 
Lage am Kilimandſcharo berichtet der Kompagnie⸗ 
führer Johannes unterm 20. Dezember v. J., 
daß nach ſeinem Abmarſch von Same die 
Masais den Kanyama, Sohn des Muanamata, 
in Muembe angegriffen haben, weil er oder 
ſein Vater den Deutſchen den Weg zu ihren 
Kraals gezeigt hätte. Es iſt darauf Ombaſcha 
Murgan Mohamed mit 39 Sudaneſen nach 
Muembe geſchickt worden, um zu fragen, ob 
dieſe Nachricht richtig ſei. Sollten die Masais 
wirklich Vieh des Kanyama geraubt haben, ſo 
hatte er den Befehl erhalten, die Masais zu 
vertreiben. Ombaſcha Murgan kam geſtern, ſo 
ſchreibt Kompagnieführer Johannes, mit 100 
Eſeln, 20 Ochſen und ungefähr 600 Ziegen 
zurück. Wieviel Masais gefallen, läßt ſich 
nicht genau angeben; es werden nach Ausſage 
der Soldaten 50 bis 60 fein. 30 Masai: 
Weiber mit und ohne Kinder ſind ebenfalls ge⸗ 
bracht; ſie ſind mit zur Station genommen 
worden, um als Geiſeln behalten zu werden. 
Johannes hofft, daß nun die Masais genug 
haben werden und keine Soldaten mehr todt⸗ 
ſchlagen oder Dörfer ausrauben werden. 

Vom Eisgang. In Niederſchleſien 
iſt nach den vorliegenden Nachrichten der Eis⸗ 
gang ſehr heftig, die große Fahrbrücke bei 
Priebus (Kreis Sagan) wurde fortgeriſſen. 
Viele Brücken ſind beſchädigt, der Frachtverkehr 
in den Kreiſen Sagan und Rothenburg iſt ein⸗ 
geſtellt. Im Gebiet der Glatzer Neiſſe ſind 
ganze Dörfer überſchwemmt; in Weltdorf 
(Kreis Neiſſe) drohen die ſtark mitgenommenen 
Häuſer einzuſtürzen. — Der Schul⸗Unterricht 
wurde eingeſtellt. 

— — 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde, nachdem die 
Regierung um Verlängerung des Budgetprovi⸗ 
ſoriums bis Ende März angeſucht hatte, am 
Donnerſtag die Debatte über das Juſtizbudget 
fortgeſetzt, wobei die Jungcezechen wegen des 
Erlaſſes des Ptäſidenten des oberſten Gerichts⸗ 
hofes, Strimayr, betreffend die nationalen Se⸗ 
nate beim oberſten Gerichtshofe, einen großen 
Skandal inſzenirten. Die czechiſchen Abge⸗ 
ordneten Vaſchaty, Brzorad, Dr. Lang, Sokol 
und Graf Kaunitz lärmten derartig, daß der 
Vizepräſident Chlumetzky ſämmtliche zur Ord⸗ 
nung rufen mußte. 

Am Donnerſtag ſind 80 pCt. Arbeiter der 
Nordböhmiſchen Kohlengeſellſchaft und 50 pCt. 
Arbeiter der ärariſchen Schächte bei Brü x 
angefahren, die übrigen Arbeiter beabſichtigen 
morgen die Arbeit wieder aufzunehmen, ſo daß 
der Streik für beendet gelten kann. 

Italien. 

Die Geliebte Cuciniellos, Antonie Supi, iſt 
aus der Haft entlaſſen worden. Dieſelbe ge⸗ 
ſtand bei der Banca di Napoli Geld gegen 
Wechſel geliehen, aber immer zurückgezahlt zu 
haben. — Der in Neapel verhaflete Maler 
Paralta geſtand, daß ſein Kontocurrent bei der 
Banca di Napoli ein fingirtes und für Cuci⸗ 
niello geweſenes ſei. Cuciniello habe auch ſtets 
perſönlich die Gelder erhoben. 


Frankreich. 

Ueber die allgemeine Politik der Regierung 
iſt die Berathung der Interpellation Leydet von 
der Deputirtenkammer mit 289 gegen 229 
Stimmen entſprechend dem Wunſch des Miniſter⸗ 


präſidenten Ribot auf die Tagesordnung der 
Donnerſtagsſitzung der Deputirtenkammer geſetzt 
worden. Am Mittwoch ſetzte der Miniſterrath 
bereits die Antwort der Regierung feſt, die 
dahin gehen ſollle, daß das Kabinet nur mit 
der republikaniſchen Partei ohne Rückſicht auf 
beſondere Schattirungen derſelben regieren wolle 
und eine dieſer Erklärung nach Möglichkeit ent⸗ 
ſprechende Tagesordnung akzeptiren werde. 

Die franzöſiſchen Steuern haben eine Er⸗ 
weiterung erfahren durch die am Mittwoch 
beſchloſſene Einführung einer Steuer von jähr⸗ 
lich 10 Franks auf Pianinos. 

Die Panama⸗Unterſuchungskommiſſion hat 
einen proviſoriſchen Berichterſtatter unbeſchadet 
der Fortſetzung ihrer Arbeiten in der Perſon 
von Briſſon ernannt. 

Baron Cottu, einer der Verurtheilten im 
erſten Panamaprozeß, ſcheint ſich der Strafe 
entziehen zu wollen. Derſelbe war am 
Dienſtag in Wien eingetroffen und am Mittwoch 
weiter nach Italien gereiſt. 

Ein Berichterſtatter des „Gaulois“ inter⸗ 
viewte auf Schloß Lachesneye Charles Leſſeps, 
welcher über ſeine Verurtheilung mit großer 
Ruhe und Mäßigung ſprach. Er betonte, daß 
das Gefühl ſeiner Unſchuld ihn befähigen 
würde, ſein Geſchick mit Feſtigkeit zu tragen. 

Belgien. 

Der Graf von Flandern hat am Donners⸗ 
tag von dem Notar Klinker in Eupen zwei 
große Güter gekauft. Dieſelben ſind zu drei 
Vierteln auf deutſchem und nur zu einem 
Viertel auf belgiſchem Boden belegen. Wie 
verlautet, ſoll der Graf Flandern die Errichtung 
eines großen Schloſſes auf deutſcher Seite beab⸗ 
ſichtigen. Dieſe Meldung erregt in Belgien 
großes Aufſehen, da man nicht die Beweggründe 
erkennen kann, welche den Grafen v. Flandern 
veranlaßt haben, Güter in einer deutſchen Ge⸗ 
meinde zu kaufen. 

Niederlande. 

In Amſterdam zog am Donnerſtag 
nach Beendigung eines großen Meetings im 
Parkgarten, wo der auch in Deutſchland be⸗ 
kannte Sozialiſt von Kol eine Rede über die 
Abſchaffung des Privateigenthums hielt, ein 
ſozialiſtiſcher Volkshaufen ſingend durch die 
Straßen. Obgleich die Polizei wiederholt an ⸗ 
griff, gelang es ihr nicht, den Haufen zu zer⸗ 
ſtreuen. Erſt nach Mitternacht ward die Ruhe 
wiederhergeſtellt. 

Rußland. 


Die Zenſurbehörde hat den polniſchen 


Blättern aufgetragen, die Nachricht vom Tode 


des polniſchen Patrioten und Dichters Lenar⸗ 
towicz zu unterdrücken. 

Wegen des Umſichgreifens der Cholera in 
Podolien entſandte die Regierung einen 
Vertreter des Sanitäts departements zur ſanitären 
Unterſuchung der längs der galiziſchen Grenze 
gelegenen Ortſchaften. 

Die Regierung ordnete die umfaſſendſten 
Schutzmaßregeln gegen das Wiederauftreten der 
Cholera in Ruſſiſch⸗Polen an. 


Montenegro. 

Ein Wiener Brief des „Nemzet“ meldet 
über die Wien⸗ Petersburger Reiſe des monte⸗ 
negriniſchen Thronfolgers, daß die Reiſe des⸗ 
ſelben inſofern ein politiſches Ziel habe, als ſie 
entweder die Geld⸗ oder die Heirathsfrage, oder 
beide betrifft. Wegen der Geldfrage reiſte früher 
Fürſt Nikolaus immer perſönlich nach Peters⸗ 
burg, wo man aber mit der Verwendung der 
angewieſenen Gelder nicht immer zufrieden war; 
daher erſchien es jetzt zweckmäßiger mit der 
bezüglichen Miſſion der jungen Thronfolger zu 
betrauen. Was die Heirathspläne anbetrifft, 
fo könne von des Zaren einziger Tochter Kenia 
keine Rede ſein, aber es könnte die älteſte 
Tochter aus der morganatiſchen Ehe Kaiſer 
Alexander II. mit der Fürſtin Jurgewskaja oder 
eine Fürſtin von Mingrelien in die Kombi⸗ 
nation gezogen werden. 

Griechenland. 
Der jüdiſche Kaufmann Balleli in Korfu 


begegnete auf der Straße zwei Griechen, von 


denen der eine mit einem Revolver, um Balleli 

zu erſchrecken, in die Luft ſchoß. Sein Ge⸗ 

noſſe rief ihm indeß zu: „Wozu in die Luft 

ſchießen? Strecke doch den Juden nieder!“ Der 

Erſtere feuerte daraufhin nochmals, und Balleli 

ſank ins Herz getroffen todt nieder. 
Amerika. 

Betreffs Hawaii hat der Präſident der 
Vereinigten Staaten an den Senat eine Bot⸗ 
ſchaft gerichtet. Dieſelbe iſt begleitet von einem 
Vertragsentwurf, betreffend die Annektirung der 
Hawaiiſchen Inſeln durch die Vereinigen 
Staaten und zwar unter einer proviſoriſchen 
Regierung. Der Senat trat ſofort in die Be⸗ 
rathung der Botſchaft ein, in welcher die Ge⸗ 
nehmigung des Vertrages befürwortet wird. 

Das Kabinet Clevelands iſt wie folgt zu⸗ 
ſammengeſetzt: Staatsſekretär Walter Gras⸗ 
heim von Illinois, Schatzſekretär John Carlysle 
von Kentucky, Kriegsſekretär Daniel Lamont 
von Newyork, General ⸗Poſtmeiſter Wilſon 
von Newyork. 


Provinzielles. 


r Schulitz, 16. Februar. 
recht reges Leben herrſcht an unſerem Weichſelufer, 
wo man die dort lagernden Hölzer, bevor Eisgang 
eintritt, in Sicherheit zu bringen ſucht. Gegen 150 
Fuhrwerke befördern die Schwellen nach den Lager⸗ 
plätzen an der Bahn und Eiſenbahnzüge mit Hölzern 
fahren fortwährend von der Weichſel nach dem Bahn⸗ 
hofe. Zwei Lokomotiven haben ſeit Wochen reichlich 
zu thun und es herrſcht hier auf dem Bahnhofe ein 
Verkehr, wie auf dem größten Bahnhof. Um die 
Holzmaſſen von der Weichſel ganz fortzuſchaffen, 
werden aber immerhin noch mindeſtens zwei Wochen 
vergehen. Die Eisbahn zwiſchen Schulitz und Scharnau 
iſt ſeit heute für Fuhrwerke geſperrt und kann nur 
noch von Fußgängern paſſirk werden. — Die ſoge⸗ 
naunten Sandberge längs den Ländereien an der 
Weichſel werden planirt und mit Akazienſtämmchen 
bepflanzt, wodurch unſere Stadt wieder eine Ver⸗ 
ſchönerung erhält. Be 

r. Neumark, 16. Februar. [Die Molkerei] in 
Weißenburg Wſtpr., eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht, hat im voerfloſſenen Jahre 
799 722 kg Milch verarbeitet und daraus 28 626,5 kg 
Butter produzirt. Zum Verkauf kamen 28 445,25 kg 
Butter, welche einen Erlös von 63 698,75 Mk. brachten. 
Die Bezahlung erfolgte nach Fettgehalt, welcher ver⸗ 
mittelſt des Lactocrit feſtgeſtellt wurde. Der durch⸗ 
schnittliche Fettgehalt betrug 3,272 Prozent. 95 Pro⸗ 
zent Magermilch erhielten die Lieferanten unentgeltlich 
zurück. Der Genoſſenſchaft gehören 10 Mitglieder an, 
welche ſich zur Haltung einer beſtimmten Anzahl von 
Kühen — z. Z. 272 Stück — verpflichtet haben. Es 
wurde ein Reingewinn von 5131,52 Mark erzielt, 
welcher nach den vorſchriftsmäßigen Abſchreibungen 
nach Beſchluß der Generalverfammlung vom 11. 
bruar cr. in Höhe von 1808,70 Mk. zu weiteren Ab⸗ 
ſchreibungen auf das Utenſilien⸗ und Maſchinen Konto 
Verwendung fand. nn 

Neidenburg, 15. Februar. [Wieder ergriffener 
1 Geſtern entwich aus dem hieſigen Polizei- 

efängniß der 21jährige ruſſiſche Unterthan Johann 
Dhiem alias Karnowski alias Karolski. Derſelbe 


ſteht in dem dringenden Verdachte, im vorigen Jahre 


in feinem Heimatsdorfe Wiſchnitz in Ruſſiſch⸗Polen 
einen Doppelmord verübt zu haben. Bald nach der 
That war D. über die preußiſche Grenze gegangen 
und die ruſſiſche Behörde erlangte erſt Kennkniß aus 
einem Briefe, welchen er vom Gute W. im Oſteroder 
Kreiſe, wo er als Hirt diente, an ſeine * 
in Rußland richtete. Nun erſuchte die ruſſiſche Be⸗ 
hörde auf diplomatiſchem Wege behufs Auslieferung 
um Verhaftung des D., welche auch gelang. Bis zur 
Erledigung der Auslieferungs⸗Formalitäten befand 
D. ſich im hieſigen Polizeigefängniß, aus dem es ihm 
geſtern zu entfliehen gelang; die ſofortige Verfolgung 
hatte den „N. W. M.“ zufolge den Erfolg, daß D. 
in der Nähe des Gutes W. mit Hilfe eines großen 
Hundes auf der Flucht geſtellt und geſchloſſen wieder 
hier eingeliefert wurde. 

Marienburg, 15. Februar. [Ueberfall.] Der 65⸗ 
jährige Gaſthofbeſitzer L. ans Lieſſau, welcher ſich 
vorgeſtern Abend auf dem Wege von Montau nach 
Lieſſau befand, wurde der „Nog. Z.“ 1 17 plötzlich 
unweit Lieſſau von einem Kerl überfallen und arg 
zugerichtet. Einen gefährlichen Stich hat L. an der 
Stirn davongetragen. Nachdem der Räuber den alten 
Mann noch ſeiner ganzen Baarſchaft beraubt hatte, 
L. will ihn indeß erkannt 


ſuchte er das Weite. 


haben, und dürfte es wohl in Kürze gelingen, ſeiner 
habhaft zu werden. 


Danzig, 15. Februar. [Vom Zuge überfahren.] 
In der Mh von Swaroſchin warf ſich vorgeſtern 
nach der „D. 3." die junge Gattin des Bahnwärters 
Lorkowski vor dem Eiſenbahnzuge über die Schienen. 
Ihre Abſicht, ſich dadurch den Tod zu geben, ging in 
Erfüllung, denn es wurde ihr der Kopf vom Rumpfe 
abgequetſcht. f 8 

Danzig, 15. Februar. [Folgen unterlaſſener Ver⸗ 
ſicherung.] Bei dem Kaufmann G. in Elbing war 
ſeit Jahren eine Verkäuferin thätig. Der Kaufmann 
kündigte ihr am 15. Januar die Stellung, nachdem 
er fie am 13. Januar bei der Ortskrankenkaſſe an⸗ 
gemeldet hatte. Als das Mädchen Krankengeld er⸗ 
heben wollte, bedeutete man ihr, daß dazu eine Be⸗ 
ſcheinigung des Kaſſenarztes nöthig ſei, und da ſie 
dieſe nicht beibringen konnte, ftellte ſich heraus, daß 
der Kaufmann verabſäumt hatte, ſeine Verkäuferin 
rechtzeitig, und zwar mit Inkrafttreten der Novelle 
zum Krankenverſicherungsgeſez am 1. Januar d. J., 
gegen Krantheit zu verſichern. Der Kaufmann G. 
wurde nun nicht nur in eine Geldſtrafe von 20 Mk. 
genommen, ſondern muß auch ſämmtliche Kurkoſten 
für ſeine kranke Verkäuferin (Arzt, Medizin und 
Krankengeld während der Dauer der Krankheit) aus 
eigener Taſche bezahlen. Die Koſten dürften 100 Mk. 
überſteigen. g f 

Fiſchhauſen, 14. Februar. [Ein Eure Un⸗ 
glücksfall] traf eine 42 Jahre alte Inſtmannsfrau zu 
B. hieſigen Kreiſes. Dieſelbe kam bei der Bedienung 
der Dreſchmaſchine auf eine noch nicht aufgeklärte 
Weiſe in die Wente derſelben und blieb auf der 
Stelle todt. a 1. 

Seunsburg, 14. Februar. [Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall]! ereignete ſich beim Einfahren einer Kar⸗ 
toffelmiethe in dem Gute B. Die hierbei betheiligten 
Arbeiter hatten trotz des Verbots des Gutsbeſitzers 
v. W. die Miethe der Länge nach aufgehackt. In 
dieſem Zuſtande ſtanden die beiden Erdſeiten bis 
Mittag. Als zu dieſer Zeit die Kartoffelkaule er⸗ 
heblich geleert war und der Iuſtmann B., ein 28⸗ 
jähriger Mann, die vorhandene Strohumhüllung her⸗ 
vorziehen wollte, ſtürzte eine der Erdwände ein und 
begrub den Genannten. Derſelbe kounte nur noch als 
Leiche aus den Erdtrümmern hervorgezogen werden. 

Mogilno, 14. Februar. [Heidniſcher Opferſtein. 
In der Nähe von Kwieciſchewo befindet ſich ein rother 
Granitblock von der Geſtalt eines Zylinders und etwa 
80 cm Höhe bei 100 om Durchmeſſer. Er lag früher 
— und zwar ſeit Menſchengedenken — unbenugt an 


der Kirchenmauer. Im vorigen Jahre aber iſt er in 


der Nähe der Kirche unter einem Baume ordentlich 
aufgeſtellt worden, und dient nun, wenn bei Abläſſen 
die Predigt im Freien ſtattfinden muß, dem predigenden 
Geiſtlichen als Standort. Der Stein iſt vom dem 
alterthümskundigen Propſt K. in S. als ein heid⸗ 
niſcher Opferſtein erkannt worden. Die Anhöhe, auf 
welcher die Kirche ſteht, diente wohl ſchon in der 
heidniſchen Vorzeit gottesdienſtlichen Zwecken. Für 
dieſe Annahme ſpricht auch der Umſtand, daß beim 
Bau der unterhalb vorbeiführenden Chauſſee Poſen⸗ 
Thorn Urnen von alterthümlichem Ausſehen und 
ee Gebeine in großer Menge gefunden worden 


Lokales. 8 
Thorn, 17. Februar. 
— ([Zur neuen Gewerbeſteuer.] 
Die Vorarbeiten zur Veranlagung der neuen 


[Verſchiedenes.“ Ein 


BE 


Gewerbefteuer find in vollem Gange. Kaum 
find die Einkommenſteuer⸗Erklärungen einge: 
gereicht, da werden ſeitens der Behörden ſchon 
wieder neue Angaben, dieſes Mal nur von den 
Gewerbetreibenden, gefordert, und zwar über 
Anlage⸗ und Betriebskapital, Ertrag aus dem 
Gewerbe pp. Da ſeufzt wohl mancher Ge⸗ 
ſchäftsmann an ſeinem Pulte: „Wie ſoll das 
noch enden?“ und ſieht in der Ferne ſchon die 
Wolke der Ergänzungsſteuer heraufziehen als 
Dritte im Bunde. Die Grundlage der Steuer⸗ 
bemeſſung für die Gewerbeſteuer bildet der 
jährliche Ertrag und an zweiter Stelle das 
Anlage⸗ und Betriebskapital. Als Ertrag gilt 
die Mehreinnahme nach Abzug der Betriebs⸗ 
koſten, d. h. der zur Erzielung des Gewinns 
gemachten Aufwendungen und derjenigen Ab⸗ 
ſchreibungen, welche einer angemeſſenen 
Berückſichtigung der Werthverminderung ent⸗ 
ſprechen. Nicht abzugsfähig ſind Zinſen 
für das Anlage⸗ und Betriebskapital, daſſelbe 
mag dem Gewerbetreibenden ſelbſt oder Dritten 
gehören, und für Schulden, welche behufs An⸗ 
lage oder Erweiterung des Geſchäfts, Ver⸗ 
ſtärkung des Betriebskapitals oder zu ſonſtigen 
Verbeſſerungen aufgenommen ſind. Der Er⸗ 
trag iſt alſo weſentlich verſchieden vom Ein⸗ 
kommen. Das Anlage- und Betriebskapital 
umfaßt ſämmtliche dem ſteuerpflichtigen Gewerbe⸗ 
betriebe dauernd gewidmeten Werthe. Maß⸗ 
gebend für die Berechnung des Ertrages und 
des Anlage» und Betriebskapitals iſt das zur 
Zeit der Steuerveranlagung abgelaufene letzte 
Geſchäftsjahr. Das Anlage: und Betriebs⸗ 
kapital iſt nach ſeinem mittleren Stande im 
abgelaufenen Geſchäfts jahr zu berechnen. Be⸗ 
ſteht der Gewerbebetrieb zur Zeit der Veran⸗ 
lagung noch nicht ein Jahr lang, ſo ſind Er⸗ 
trag und Anlage⸗ und Betriebskapital nach dem 
zu dieſem Zeitpunkte vorliegenden Anhalt zu 
ſchätzen. Die im Laufe des Steuerjahres 
eintretenden Aenderungen des Ertrages und 
des Anlage: und Betriebskapitals haben auf 
die ſtattgehabte Veranlagung keinen Einfluß. 
[(Zur Einkommenſteuer⸗Ver⸗ 
anlagung.] Der Finanzminifter hat den 
Vorſitzenden der Berufungskommiſſionen folgende 
Normalſätze mitgetheilt, welche dieſelben bei der 
Berechnung der Abzüge für die Abnutzung der 
Gebäude nach Maßgabe ihrer wahrſcheinlichen 
Nutzungsdauer zulaſſen ſollen: für maſſive 
Wohngebäude in gutem Bauzuſtande / vom 
Hundert, für andere Wohngebäude je nach der 
baulichen Beſchaffenheit bis zu ½ vom Hundert 
des Bauwerthes. Der Miniſter hat den Vor⸗ 
ſitzenden der Berufungskommiſſionen hiervon 
zur entſprechenden Bewerthung mit dem Ber 

merken Kenntniß gegeben, daß es hier kein Be⸗ 
denken finde, Abzüge für Abnutzung der Wohn⸗ 
gebäude in der angegebenen Höhe unbeanſtandet 
zuzulaſſen, inſoweit nicht die Beſonderheit des 
einzelnen Falles eine Ausnahme erforderlich 
mache. 

— [Hauskollekte.] Dem Ausſchuß für 
die Verwaltung der Trinkerheilanſtalt für Weſt⸗ 
preußen zu Sagorſch iſt vom Herrn Oberpräſi⸗ 
denten die Genehmigung ertheilt worden, zur 
Anſammlung von Geldmitteln zur Unterhaltung 
der Anſtalt bei den Bewohnern der Provinz 
Weſlpreußen eine Hauskollekte während der 
Monate Mai bis Ende Dezember abzuhalten. 

— [Das Geſetz über die Prüfung 
der Läufe und Verſchlüſſe für Hand⸗ 
feuerwaffenj tritt mit dem 1. April d. J. 
in Kraft. Es dürfen nach dieſem Termin die 
der Prüfung und Abſtempelung unterliegenden 
Handfeuerwaffen ohne die vom Bundesrath 
vorgeſchriebenen Stempel nur dann feilgeboten 
werden, wenn ſie vorher mit dem vom Bundes⸗ 
rath beſtimmten Vorrathszeichen verſehen find, 
Die Anbringung des Vorrathszeichens erfolgt 
auf Antrag des Einſenders koſtenfrei (jedoch 
nicht frachtfrei). Der Sendung iſt ein Ver⸗ 
zeichniß über die Art der zu ſtempelnden Hand⸗ 
feuerwaſſen beizufügen. Für den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder iſt der ſtädtiſche Aichmeiſter 


1 großer Laden 
mit 2 großen Schaufenſtern in der Breiten; 
ſtraße zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Max Braun, Breiteſtr. 
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Ulanen: u. Mellinſtraſſe 
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gu 
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f d ertheilt 
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vermiethen. David Marcus Lewin. 
Ir. Gejhärtsteller u. Wohnung beſte Lage, 
neueingerichtet, verm. bill Heuſchel, Seglerſtr. 10. 


vermiethen. 


Möbl. Zimmer J. verm. Coppernſtusſtr. 39, 3. 


der Mauern maßgebend wurde. 
namentlich die Biſchöfe es geweſen, die ſich das Wohl 


2 Wohnungen je 3 Zimmer, Kabinett und 
ör zu vermiethen. 
irschberger, Breiteſtraße 11. 


0 
2 renob. Wohnungen 
von je 4 Zim. u. Zubeh. ſofort oder 1./4. 
a 180 Mk. im früher Beyer'ſchen Hauſe z. v 
Aust, erth Kaminski, Mocker gegenüb. d. Wollm 
1 herrſchaftl. 
v. 4 Zim. u. 
ie Parterrewohnun 
600 Mk. zu vermiethen v. 1/4. 93. 
Näheres im Bür d. Rechtsanw. Feilchenfeld. 
Parterre⸗Wohnung, 2 
1 Zubehör, zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
Cine kl. Wohn. von ſofort od. 1. April zu 
verm. bei A. Cohn, Schillerſtr. 3. 


iſt eine Wohnung, 2 Treppen nach vorn, bes | ' 
ſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. 


heller Küche und . vom 1. April zu 


Eine Wohnung, 2. Et., 2 Zim., Küche u. 
Bodenraum, zu verm. 
I erte I. cke Tuchmachert beine Wohnungen zu vermiethen, 


E. Marquardt, Brückenſtr. 24 


Herr Braun hierſelbſt mit dem Aufſchlagen des 
Vorrathszeichens beauftragt worden. Sendungen 
ſind an die Polizeiverwaltung, Aichamt Thorn, 


zu richten. 

[Im Handwerkervereinl hielt geſtern Herr 
Lehrer Bator einen ſehr intereſſanten Vortrag über 
„Die Entſtehung der deutſchen Städte.“ Der Vor⸗ 
tragende führte in feſſelnder Weiſe aus, daß die 
deutſchen Städte entſtanden ſeirn aus 1. den Trümmern 
der alten römiſchen Kaſtelle, 2. den nach und nach bes 
gründeten Bisthümern, 3. den Pfalzen oder königlichen 
Burgen. Als die alten Deutſchen in unſer jetziges 
deutſches Heimathland von Oſten her eindrangen, 
fanden ſie wüſtes Land, von Urwald bedeckt, das ſie 
erſt urbar machen mußten. Je größeren Widerſtand 
der Boden unſeren Vorfahren bot, deſto größeren Eifer 
entwickelten ſie, denſelben urbar zu machen. Während 
im Norden Deutſchlands unſere Vorfahren ſich beſtrebten, 
in einzelnen Gehöften Niederlaſſungen zu gründen, war 
in Süddeutſchland ihr Beſtreben darauf hin gerichtet, 
in Dörfern ſich anzuſiedeln. Es herrſchte damals bei 
unſeren Vorfahren eine gewiſſe Abneigung, ſich in 
Städten, alſo in von Mauern umſchloſſenen Komplexen 
anſäſſig zu machen. Städte als Flecken, von Mauern 
umſchloſſen, wurden als Kerker angeſehen. Einen 
großen Einfluß auf die Gründung der Städte hatte 
die Ausbreitung des Chriſtenthums. In Folge der 
Verbreitung des Chriſtenthums wurden überall in 
unſeren deutſchen Gauen Bisthümer gegründet. Ueberall 
da, wo eine Gründung von Bisthümern erfolgte, ſchloß 
ſich denſelben ein reges ſtädtiſches Leben an. Handel 
und Verkehr hob ſich an dieſen Orten. Da, wo durch 
königliche Gnade Klöſter und Kirchen errichtet wurden, 
ſchloſſen ſich ihnen die Städte an, ſo z. B. Ulm, Nürn⸗ 
berg ꝛc. Als älteſte Städte können angeführt werden: 
St. Gallen, Frankfurt a. M., letzteres hergeleitet aus 
der Furt der Franken. Frankfurt gegenüber entſtand 
eine andere Stadt, nämlich Sachſenhauſen, ihren Namen 
hernehmend aus einer Anſiedelung der Sachſen. Bremen 
wurde anno 787 gegründet Zwanzig Jahre ſpäter 
wurde Hammaburg (Hamburg) gegründet. Im zehnten 
Jahrhundert entſtand Braunſchweig. Im elften Jahr⸗ 
hundert wurden Nürnberg, um dieſelbe Zeit Dresden, 
unter den Hohenſtaufen Lübeck und München gegründet. 
München wuchs nach und nach zu der prachtvollen 
Königsſtadt, die ſie jetzt iſt, empor, einer Stadt der 
Kunſt. Im zwölften Jahrhundert war es, als Wien 
entſtand. Zu eben dieſer Zeit fand unſere jetzige 
Reichshauptſtadt ihren Urſprung. Dieſelbe iſt aus den 
wendiſchen Fiſcherdörfern Kölln und Berlin entſtanden. 
Um das Jahr 1307 wurden beide Städte zu einer 
Stadt unter zwei Bürgermeiſtern vereinigt. Der Vor⸗ 
tragende erwähnte ferner, daß bezüglich des Bau⸗ 
ſyſtem anfangs das der Pfahlbauten, erſt ſpäter das 
Er führte aus, daß 


der Städte hätten angelegen ſein laſſen, dadurch, daß 
ſie denſelben den nöthigen Schutz angedeihen ließen. 
Die Städte ſeien von der Bevölkerung ſchon aus dem 
Grunde gern aufgeſucht worden, weil ſie einerſeits 
ihren Bewohnern einen genügenden Schutz gewährt, 
andererſeits eine freie Stätte des Gewerbes und Han⸗ 
dels geweſen wären. Um die Gründung vieler Städte 
habe ſich namentlich König Heinrich 1. große Verdienſte 
erworben. Mit Recht ſei er der Städteerbauer ge⸗ 
nannt worden. Vielfachen Schutz hätten die Städte, 
die im Mittelalter alle befeſtigt waren, gewährt, nicht 
nur gegen Feinde von außen, ſondern auch gegen die 
Bedrückung des Adels hätten die Landbewohner, die 
in dieſelben gezogen, Schutz gefunden. Im zehnten 
und elften Jahrhundert habe der Handel in den Städten 
einen mächtigen Aufſchwung genommen. Handel und 
Emporblühen der Städte habe auf das Engſte zu⸗ 
ſammengehangen, gerade ſo wie heute Verkehr und 
Eiſenbahn. Die Städte hätten den Handel zu ſeiner 
größten Bedeutung gebracht. Der Vortragende ſchilderte 
noch eingehend die Bauart der Wohnhäuſer, erwähnte 
die Entſtehung der Prachtbauten, als des Domes zu 
Straßburg, der Kirchen zu Erfurt, Magdeburg ꝛc., die 
großartigen Bauten der Rathhäuſer in verſchiedenen 
Städten, ſowie der verſchiedenen Wappen der Städte. 
An den Vortrag, der leider nur ſchwach beſucht war, 
ſchloß ſich eine intereſſante Debatte. 

— [Allgemeiner Deutſcher Schul⸗ 
verein.] Die Ortsgruppe Thorn hält am 
nächſten Sonnabend im Hinterzimmer des 
Artushofes eine Generalverſammlung ab, in 
welcher außer geſchäftlichen Angelegenheiten 
über die Verhandlungen der Provinzialver⸗ 
ſammlung des Provinzialverbandes Oſtpreußen 
Bericht erſtattet wird; ferner wird Herr Ober⸗ 
lehrer Entz einen Vortrag über „die Deutſchen 
in Oeſterreich“ halten. Gäſte ſind willkommen. 

— [Die Freiwillige Feuerwehr! 
hält am Sonnabend im Nicolai'ſchen Lokale 
eine Generalverſammlung ab, der ſich ein ge⸗ 
müthliches Beiſammenſein mit Vorträgen an⸗ 


ſchließt. 

— [Der Maskenball] der Artus 
geſellſchaft, welcher am Sonnabend im Artus⸗ 
DEN, ſtattfindet, verſpricht recht glänzend zu 
werden. 
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[Koppernikus⸗ Verein.] Am 
19. Februar, dem Geburtstage von Nikolaus 
Koppernikus, findet die übliche Feſtſitzung des 
Vereins Abends um 7 Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums ſtatt. Nach der Erſtattung des 
Jahresberichts wird Herr Landgerichtsrath 
Martell einen Vortrag halten über „Ehre und 
Ehrverletzung im Strafgeſetze und nach den 
Anſchauungen der Geſellſchaft.“ Die Einladung 
zur Theilnahme an dieſer Sitzung ergeht nicht 
bloß an die Mitglieder, ſondern an alle Freunde 
des Vereins oder der Wiſſenſchaft. 

— [Der Freiſinnige Wahlverein] 
hält am nächſten Montag bei Nicolai eine 
Verſammlung ab, in der ein Vortrag über den 
dem Reichsſtage vorliegenden Geſetzentwurf 
betreffend die Abzahlungsgeſchäfte gehalten wird; 
der Vortrag dürfte beſonders für Gewerbe⸗ 
treibende von Intereſſe ſein. Der Zutritt iſt 
allen Intereſſenten geſtattet. 
oſtaliſches.] Birglauer Wieſe 
iſt vom Landbeſtellbezirk Heimſoot abgezweigt 
und zur Poſtagentur in Swierczynko verlegt. 

— [Einer der esmitdem Heirathen 
eilig hat.] Einem hieſigen Einwohner ſtarb 
am 23. Oktober v. J. ſeine Ehefrau, aber der 
Wittwerſtand behagte ihm ſo wenig, daß er 
bereits einen Monat ſpäter, am 22. November, 
ſich wieder verheirathete. Ein ſo kurzer Wittwer⸗ 
ſtand dürfte wohl ſelten vorkommen. 

— [Der laufende Brunnen] in der 
Baderſtraße iſt ſeit längerer Zeit eingefroren; 
vor etwa 14 Tagen wurde verſucht, denſelben 
aufzuthauen, was jedoch nicht gelang. Bei 


dem jetzigen Wetter dürfle ein zweiter Verſuch 


vielleicht von Erfolg ſein, der um ſo wünſchens⸗ 
werther wäre, da in der Baderſtraße kein 
weiterer Brunnen ſich befindet. Sollte man 
das Aufthauen dem Wetter überlaſſen, ſo dürfte 
es vielleicht doch Oſtern werden und das würde 
denn wohl etwas zu ſpät ſein. 5 
— [Die Maul⸗ und Klauenſeuche] 
iſt erloſchen unter dem Rindvieh in Zlotterie. 
— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 692 Schweine. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. ; 
[Von der Weichſel.] Das Waſſer 


ſteigt anhaltend; heutiger Waſſerſtand 1,17 Mtr. 


Null. 


Kleine Chronik. 


»Eine bemerkenswerthe Promotion 
fand in der vorigen Woche an der Univerſität Berlin 
ſtatt. Der betreffende Doktorand, Max Meyer, wurde 
im Jahre 1865 zu Berlin blind geboren und beſuchte, 
nachdem ihm der erſte Unterricht von einem Blinden- 
lehrer ertheilt worden war, das Sophien⸗Realgym⸗ 
naſium. Er wurde ſtets als beſter Schüler verſetzt 
und beſtand mit Auszeichnung das Abiturienten⸗ 
examen, wobei ihm die ſchriftliche Prüfung erlaſſen 
wurde. Darauf ſtudirte er mehrere Jahre hindurch 
auf der Univerſität in Berlin Mathematik, Phyſik und 
Philoſophie. Durch ſeinen raſtloſen Fleiß und ſeltene 
Thatkraft verfaßte er nach beendetem Studium eine 
Diſſertation aus dem Gebiete der Differeutialgleichungen, 
die, wie einer der Opponenten, ein Privatdozent, ber 
merkte, eine dankenswerthe Bereicherung der mathe⸗ 
matiſchen Wiſſenſchaft bildet. Der Dekan der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät, Prof, Hirſchfeld, beglückwünſchte 
nach der üblichen Vertheidigung der Theſen den jungen 
Doktor, „der mit Ueberwindung ſo großer Schwierig⸗ 
keiten dieſe akademiſche Würde erlangt habe.“ 

In der Schule. Lehrer: „Alſo ein ein⸗ 
ſilbiges Wort iſt ein ſolches, wobei man den Mund 
nur einmal zu öffnen braucht, z. B. Brot, Fleiſch, 
Speck. Nun Kleiner, nenne auch Du mir ein ſolches 
Wort, wobei Du den Mund nicht mehr wie ein⸗ 
mal zu öffnen brauchſt.“ Müller: „A warmes 
Würſchtel.“ 

n d d A TESTER, 
Submiſſionstermin. 


Bromberg. Die Lieferung der Möbel- und Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände für die Bahnhöfe Chriſtburg, 
Miswalde, Saalfeld Oſtpr. und Liebemühl, ſo⸗ 
wie für die Halteſtellen Schroop, Troop, Gr. 
Waglitz, Gr. Hauswalde und Polwitten der 
Eiſenbahn Marienburg Oſterode mit Abzweigung 
nach Maldeuten ſoll öffentlich verdungen werden. 
Angebote auf die Lieferung ſind unter Benutzung 
des gegebenen Vordrucks und unter Beifügung 
der anerkannten Bedingungen, ſowie mit der 
Aufſchrift: „Angebot auf die Lieferung von 


über 


empfiehlt 


— 8 
— 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren werden an | 
genommen. Neueſte Fagons zur gefälligen Anficht. 


Minna Mack Nachf., Altst.Markti2. 


000 Mark Baar 


Porto und Liste 30 Pf. 


Berlin C. 
Kaiser Wilhelmstr. 49 
eee 


Jeden Giehtleidenden empfiehlt Herr Mathias Schneider, Musiker in München 
die Anthiarthrinpillen und das Fluid, indem er berichtet: 
Die Antiarthrinpillen haben mir sehr gute Dienste gethan. 
meinem 16jahrigen Leiden, welches sehr hartnäckig ist, gewiss schon Vieles ange- in möbt 
wendet, aber das Antiarthrin Hat mir noch die besten Dienste erwiesen. E 8 
Ich kann es daher nur jedem Gichtleidenden auf das Beste empfehlen und sage 
für gütige Uebersendung meinen herzlichsten Dank. n 
Erhältlich sind diese Präparate zum Detailpreise von Mk. 4.— für die 
Pillen und Mk. 2.50 für das Fluid, hinreichend für längeren Gebrau 
In Stolp bei Herrn E. Tracht, Apotheber. 


Ich habe seit 


ch nur in den 


Möbeln pp. für die Eiſenbahn Oſterode⸗Marien⸗ 
burg mit Abzweigung nach Maldeuten“ bis zum 
Mittwoch, den 1. März 1893, Vormittags 
11 Uhr, an die Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion, 
Abtheilung IV, zu Bromberg, Viktoriaſtr. Nr. 4, 
einzuſenden. 

. f ⁵˙ mw OU ERBE IREETITT Tate IFA Er TRETEN NER. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 17. Februar. 


Fonds: feſt. 16.2.2. 
Ruſſiſche Banknoten 214,60 215,0 
Warſchau 8 Tage . 2214,00 214,00 
Preuß. 3% Conſols 88,00] 87,60 
Preuß. 3½ % Conſolss . . 101,40 101,20 
Preuß. 4% Conſolss .. . 107,90 107,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 68,20] 68,70 

do. Liquid. Pfandbriefe 65.70) 66,00 

Weftrr. Pfandbr. 3½% neul. II. 98,10] 98,00 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 92.000 191,50 

Oeſterr. Banknoten 168,90 168,95 

Weizen: April⸗Mai 155,20 154,20 

Mai⸗Juni 156,20] 155,20 
Loco in New⸗York 80¼ | 80° 
Roggen: loco 134,00 134,00 
April Mai 137,70 137.20 
Mai⸗Juni 138 70] 138,00 
Juni⸗Juli 139,70] 139,00 
Rüböl: April⸗Mai 54,00 53,40 
Mai⸗Juni 54,00] 53,40 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,20 52,80 
do. mit 70 M. do. 33,60] 33,30 
ebr. 70er 32,40 32.10 
pril⸗Mai 70er 33,20 32 


f 20 32,80 
ſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zindfuß für deutſche 
weg t ag dnl 4%, für anbere fen 4½ %. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 17. Februar. 


(v. Portatius u. Grothe.) 
i Unverändert. f 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,00 Gd. —,— dez. 
nicht eonting. 70er --,— „ 30, „ —.— „ 
Febr. De 
„ Fe „ FN „ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hannover, 17. Februar. Der Thäter 
des Raubmordes in der Ständehausſtraße 
gehört nicht, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, einer inter⸗ 
nationalen Verbrecherbande an, ſondern ſtammt 
aus Springe bei Hameln und heißt Otto 
Parlaska, er betrieb bis 1889 in nächſter Nähe 
des Verbrechens ein Friſeurgeſchäft. Seit 
Aufgabe deſſelben hielt er ſich in Köln und 
London auf, von wo er am 9. Februar nach 
hier zurückkehrte. Die beobachtete Frauensperſon 
iſt die angebliche Ingenieur ⸗Wittwe Thereſe 
Glaſer aus Schalke. Während des hieſigen 
Aufenthalts hielt ſich Parlaska mit der angeb⸗ 
lichen Braut bei der verheiratheten Schweſter 
auf, zuletzt im Gaſthofe. Der Verbrecher iſt 
jetzt bewußtlos. 

Briſtol, 17. Februar. Ein Güterzug 
entgleiſte bei Teneſſen und ſtürzte einen 100 
Fuß tiefen Abgrund hinab. Der Lokomotiv⸗ 
führer war ſofort todt, der Heizer ſchwer ver⸗ 
wundet. 

Petersburg, 17. Februar. Fremde 
Waaren, welche ruſſiſche Gewäſſer auf fremden 
Schiffen paſſiren, ſollen einem Durchgangszolle 
unterworfen werden. Ruſſiſche Schiffe ſind von 
dieſem Zolle befreit. 

Salonicki, 17. Februar. Die Inſel 
Samotraki iſt durch ein Erdbeben, welches am 
11. Februar begann und am 13. zu einer 
Kataſtrophe führte, vollſtändig verwüſtet. In 
Kaſter iſt kein Haus unbeſchädigt; zahlreiche 
Menſchen ſind verunglückt, 6000 Perſonen 
kampiren im Freien. Auch auf den umliegenden 
Inſeln ſind Erdſtöße verſpürt worden. 
7 ⁰·ðwꝛ A — 

Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
EEC ðͥVI! d DUEN FAR TEE VE TREE SANT TEN 


Lanolin-Toiette-tream-Lanolin 


der Lanolinfabrik, Manlinikentelde bei Berlin nor 
222 N 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 
zut Reinpaltung und Der 

Vorzüglich deckung wunder Hautſtellen 

alien ebe guter Sent. te- „ag, te 

6 1 4 

Vorzüglich fade nldnasmern. er Sau 
Zu baben in Zinutuben a 40 Pf., in Blechdosen à 20 und 40 PL 


in den meisten Apotheken und Drogerien, 
General-Depöt: Richard Horsch. Berlin N.W; 21. 


: ca 2 1 
Penſionäre TIME 
(moſ.) finden freundliche Aufnahme. 
Wo? Sagt die Expedition d. Zeitung. 


Gespaltene trockene Stubben 


6 Mark per Klafter ab Stelle (nahe Leibitſch), 
Klobenholz, für 4 Raummeter 13 M., hat 


abzugeben 
Eibeschütz in Leibitſch. 
Haus Säneres hatelb>ı Treppe 


Meine Gafwirthſchaft 


iſt von ſofort zu vermiethen. 25 
a A, Wollt. Neuſt. Markt 23. 
Katharinenjtr. Nr. 7 Familienwohn. (Entree, 
., Alk., Mädchenſt., Küche, Speiſek. ꝛc. 
"möbl, Zimmer und Kabinet von ſofort 
zu vermiethen Strobandſtr. 20. 
Zimmer billig zu vermiethen 
Schillerſtraße 6. 2. Etage. 
möbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Coppernikusſtr. 12, 2. 
1 großer Parterre⸗Speicherraum, von 
2 Straßen Zugänge, zu vermiethen. 
— N. Hirschfeld, Culmerſtr. 8. 


Gerſtenſtr. 12 zu verkaufen. i 


Großer Damen-Mäntel-Ansverkauf. au 


2 

— 2 ii 0 3 

5 Winterpaletots ben. 10 1 1 Mark 
er Mohairplüſchpaletots u“ 1 = 1 
D Regenmäntel für 3 4 5 6 8 
— 

S 

8 


Jaquettes „ 2 3 4 5 6 5 


BER Winter: und Sommer⸗Kindermäntel von 2 Mark an. 1 
ber Ausverkauf dauert nur bis zum 20. Februar d. J. 1 


Breiteſtraße 37. Adolph Bluhm, Vreiteſtraße 37. 


N Zur öffentlichen Jeſtſitzu 
Bekanntmachung. 


ng 
Sonntag, den 19. d. M., 
Für das Quartal 1. Januar bis ult. 
März 1893 haben wir nachſtehende Holz⸗ 


um 7 Uhr Abends, 
in der Aula des Kgl. Gymnasiums 
verkaufstermine anberaumt: 
3. Montag, d. 27. Febr. d. J., Vm. 10 Uhr, 


N id di A f f. erlauben wir uns alle Freunde des Vereins 
Vol [ flän iger 7 us ver au 0 T. -O: . e des 
in Renczkau 


Krankheitshalber bin ich gezwungen mein ſeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes Herrn Landgerichtsraths Martell: 
b ee er RER Ehre und Ehrverletzung im Straf⸗ 
4. „ . 13. März d. J., Vm. 10 uhr, 

in Barbarken. 


Kurz-, Weiß- u. Wollwaaren-Geſchüft | Finn" 


m i vollſtändig, ſo ſchnell als möglich, Se i A rt u S h of. 
Sämtliche Paaren werden E unterm Koſtenpreiſe D abgegeben. Wrontag, den 20. Februar er.: 
lung in den Beläufen Guttan und 
Steinort ſämmtliche Brennholzſortimente 


2. Hinſonie-Concert 
8. Hirschfeld. im 2. Abonnement 

aus der Totalität ſowie Stubben und 

Reiſig 1 aus den Schlägen, in den Be⸗ 


gegeben von der Kapelle des Infant.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr 61 
zum Benefiz für ihren Kgl. Militär⸗ 
Muſikdirigent 
Herrn F. Friedemann. 
Aufang 8 Uhr. 

Numm. Billets a 1,25 M. u. Stehplatz 
läufen Ollek und Barbarken: ſämmtliche 
Brennholzſortimente in der Totalität und 
in den Schlägen, ſowie ca. 600 fm. mittleres 
und geringes Kiefern⸗Bauholz, Bohlſtämme 
und Stangen I. — III. Cl. im Schlage 
Jagen 50 und Jagen 31, und ca. 40 Stück 
Eichen⸗Nutz⸗ und Schirrholz bis zu 1,08 fm 


1,00 M. find in der Buchhandlung von 
E. F. Schwartz zu haben. 

Inhalt in den Jagen 41 und 31, ſowie im 

Olleker Schlage. 


Jither-Club. 
Die betreffenden Belaufsförſter werden 


Im Saale des Museums 
auf Verlangen die Schläge vorzeigen. 


a 
—n 
an 
> 

= 
S. 

= 


Eeſtern Nachmittag verſchied nach 
langem ſchweren Leiden unſer ge⸗ 
liebter Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel 


Oskar Klingauf 


in feinem 32. Lebensjahr. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, 17. Februar 1893. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe 
(Coppernikusſtraße 26 aus ſtatt. 


Luser Geschäftslokal 


befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße Nr. 8, 


Ecke Mauerſtraße. 


8 Der ＋ * 
a E Ausverkauf zu Fabrikpreiſen ua 
\ wird fortgeſetzt. 


Bekanntmachung. 

In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 223 
eingetragen, daß der Kaufmann Peter 
Begdon in Thorn für ſeine Ehe 
mit Alexandra Mankowski durch Ver⸗ 
trag d. d. Graudenz, den 26. Januar 
1893 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes mit der Beſtimmung aus⸗ 
geſchloſſen hat, daß Alles was die zu⸗ 
künftige Ehefrau in die Ehe einbringt 
oder während derſelben ſei es durch 


mit nachfolgendem Tanz. 
Nur eingeladene Gäſte haben Zutritt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 


Sonntag, den 19. Februar, 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Sonnabend, am 18. d. M., Abds. S Uhr, 
Thorn, den 10. Januar 1893. 


Bither-Concert 
Der Magiſtrat. 


- 5 

ae Erbſchoften, Dermätnifie, Geicente ARosenthals Co. e See 

Bekanntmachung. oder ſonſt erwirbt, die Natur des vor⸗ 8 Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
2 Hutf a b r Ii K. Kollekte zum Neubau einer Kirche in Metz. 


behaltenen Vermögens haben ſoll. 
Thorn, den 9. Februar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Deffentliche Zwangsversteigerung 


Dienſtag, d. 21. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe des Kaufmanns 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Sonntag, den 19. Februar, 
Vormittags 9 Uhr: Beichte. 


26. Kölner otterie. | 
Ziehung unbedingt am 23.—25. Februar er. 


Hauptgew.. 75,000, 30,000, 15,000 M. lb. baar ohne Abzug. 
3 t Originalloose d N. 5 5 5 Porto und Liste 30 Pfg. 
m d bie bor! untergehen Eduard Lewin, venue Promenade 4. | 


Gegenſtände als: ee u Telegr.-Adr.: Gewinnstelle Berlin. us 


zum Beſten des Fonds für die Erbauung 


eines Waiſenhauſes in der Provinz Weſt⸗ Kollekte für den Kirchbau in V 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Ev.-luth. Kirche. 
Sonntag, den 19. Februar, 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag, den 19. Februar, 
Vorm. 9¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
neuen Schule. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Sonntag, den 19. Februar, 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Sonntag, den 19. Februar, 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 


(Borto und Lifte 20 Pf.) empfiehlt und ver 
ſendet der Schriftführer des Vereins: 


gebracht. 2 
Thorn, den 5. Februar 1893. — ö 


Der Magiſtrat. 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird bis auf 
Weiteres der Ctr. Koks mit 1,00 M. verkauft. 
Thorn, den 14. Februar 1893. 
Der Magiſtrat. 


1 nußbaum franz. Garnitur, 
eine Satteltaſchen⸗Garnitur, Zur gefl. Beachtung! Masken- 
einen perſiſchen Divan mit = nr 0 Dei bon ib Gefe: 0 tu 
i ranz. Di 2 ſchaftsſpiel von voſen der 

Sehe 1 4 2% rn Weſeler Geld⸗Lotterie binnen Kurzem 08 ume 
Plüſchtiſchdecken, 2 nußbaum frei f 

PR reißenden Abſatz gefunden hat, fo ſehe ich Zu dem am 
Vertikow, eine nußbaum mich veranlaßt, um der noch beſtehenden Sonnabend, 
Bücher ⸗Etagere, ein nußbaum dringenden Nachfrage zu genügen, weitere d. 18. d. M., dort ſtattfindenden Masken. 
Wiener Fauteuil, ein Ax⸗2 Serien von je 100 verſchiedenen ball der Artusgeſellſchaft werde ich mit meinen 
c end Bean Masfeneofi 
nußbaum, ellern und birken, los wird dieſe Emiſſion auch bald vergriffen und Herren Maskeneoſtümen, 
mehrere nußbaum Spinde, ſein; es iſt babet rathſam, daß alle Die. . R Er 
einen nußbaum Leiſtenſpiegel, enden, weiche iich nad am biefem icht dieselben in der Garderobe des Artushofs 


; ; 21 | beteiligen wollen, ihren Antheil ſich möglichſt 
Bekanntmachung. zwei Federmatratzen mit Keile] bald fihern. ausstellen. Schule, 
i f cki 1 2 2 berg, 15. 5 Na Abendmahl. 
Bei dem unterzeichneten Kommando kann kiſſen, eine nußbaum lackirte Die Haupt Agentur: ara . Ipachs. bee e in Neſſau. 


a ene Seele. -der Drawort, A ae get, Gemeinde in Ti 
aum ladirte Bettgeſtelle, i 5 f 
nuß baum Trumeau, 2 Fach Tehrlings-Geſuch. 


vorausſichtlich in nächſter Zeit ein Drei⸗ 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt im Bethauſe. 
— — 


1 (Schneider) einge⸗ Beute Sonnabend 


Abends von 6 Uhr ab: 


tellt werden. 
Reflectanten wollen ſich baldigſt mündlich Eréme⸗Gardinen u. a. m 5 ; Fri Grütz⸗, Blut 

i iel 2 an Wir fuchen zum Eintritt für Oftern riſche Grütz⸗, Blut⸗ u. Thorner Marktpreiſe 
ober gchriftiic bier melden, öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare] d. J. einen Lehrling für unſere Buchdruckerei. Leberwürſtchen. han wer. Dis 8815 f 


Der Markt war mit Fiſchen, Geflügel und 
Fleiſchwaaren ausreichend, jedoch mit Land⸗ 
produkten nur mittelmäßig beſchickt. 
Verkehr rege. 


— — . — 
F niedr.|högft. 
| Preis, 


Thorn, 15. Februar 1893. Zahlung verſteigern. Derſelbe muß die W der Mittel⸗ Beni. Rudolph. 


Königl. Bezirks-Kommando. Thorn, ben 17. Februar 1803, ſchule abſolbirt haben. Lehrzeit 4 Jahre. 
D kameruner-Cigarren.— Harwardt, Gerichtsvollzieher in Thorn. er und Br im elterlichen Haufe gegen Waldhäuschen. 
500 Stck. nur M. 4,50 fr., 1000 Stck. nur ochengeld. Das zum 18. b. M. angefagte Familien. 


0 
M. 7,50 fr. Kl. Format! Sehr beliebt! N. g. Hau { eWInNe Buchdruckerei 3 t 
Thorner Oadeutſche Zeitung. kränzchen findet erſt am 4. März ſtatt. 


Nachn. Cigarreuf. Tresp, Braunsberg Oſtpr. 5 
Ein Tlel zu verkauf. 
einfpänniger Rollwagen bei der letzten Geldlotterien fielen wiederholt Fuhrleute Gasthof zum Reichsadler, Rindfleiſch Kilo - 80 1120 
Anton Suchorski, Schuhmacherſtr 20.|in meine Collecte. Die Ziehung der £ > Gr No der Kalbfleiſch . 1 1120 
ame a — coder Dombaulotterie ist bestimmt am erhalten dauernde Arbeit beim Maurer- 8 19 2 4 Schweinefleiſch „ — 1— 
Standesamt Podgorz. x 23. Februar cr. meiſter G. Soppart in Thorn. Sonntag, den 2 285 Februar: Hammelflei — 901 1 — 
Vom 6. bis 15. Februar 1893 find gemeldet: 2172 Geldgewinne — 375000 Mark. Perf. Pußarbeiterinnen Dur“ Tanzkränzchen 8 — 5 ? 28 Be 
a. als geboren: „Haupttreffer 75000 M., 30000 M. etc. . wozu ergebenft einladet Schinauer. lei : al 
1. Ein Sohn dem Sergeant Karl Genz⸗ J Mk. 3.— Antheile ½ 1 Mk. 75, Ta verlangen | Söjleit 75 
Rudak. 2. Eine Tochter dem Lehrer Albert eh 305 9 . ae Geschw. Bayer, Allſtädt. Markt 17. Weinhandlung L. Gelhorn Seht 5 85 soll 
Löhrke. 3. Ein Sohn dem Arb. Gottlieb 100 oseph, Bankgeschatt, H 7. empfiehlt zu äuferft billigen Preiſen e 
Saklauan „Ottlotſchinek. 4. Eine Tochter Berlin W., Potsdamerstrasse 71. U alterin K N} rerin nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken ar 5 su 
dem Bahnarb. Alb. Korth⸗Stewken. 5. = Telegramm-Adresse: Haupttreffer Berlin. | zum möglichſt ſofortigen Eintrittt geſucht. in und außer dem 9 > Gänſe Stück 4 
Sohn dem Ard. Sg 515 A 3 D d H Gefl. ſeldſtgeſchriebene Off. erb. sub A. B. Yyyol Ya | Ya | "a J Enten Paar 350 4 — 
7 "Eine egen Ne Zegelelarb. Zudwig r. med. OP — — 28 a? Kenntniß der polnischen 5 G80 800 80 0 Hühner, ee Sr 130] 1,50 
N f 5 prache erwünſcht. Rheinwein 0,1510 ‚601, . 9 — . —— 
2 — —— ́—B«— TEL TH U 5 A . _ — | 
eltern LER Ss EA|R nomdopathischer Arzt lee mars Besen, ee | air als 
dem B Emil n. ieflich. ohnung, beſtehend au en 5 
als pehorben: — Di 1 Küche und ubehör, von fofort zu Portwein, weit 10 Bulier 8 
1. Paul Schmidt Stewten, 1 J. 11 M. vermiethen, G. Kegitz, Gr. Node ung — 88 
2. Aenne den 105 Std. 5.1 u . 3 Ich warne hiermit Jedermann meiner Ungarwein, beldſüt 5 en fund 
Wilbeim Fenske⸗Stewen, 2 M. Ba ln Fr 77, Fial apothele hat Ehefrau Veronika geb, pe etwas 2 ſüßß 0 1.25 2,50 Stroh Zentner 
c. zum ehelichen Aufgebot: billig zu verkaufen. G. Plehwe, Br . — für 5 di 3 FT Wohnungen J. v. Jerfr Tuchmacherſtr. 10. Heu x 
Seh, ole be eee ee Barer Fchiffseigner. M55. Zim zu vermiethen Fiſcherſtraße 7. BER Hierzu eine Beilage. 


Olszewska geb. Sulkowska. . 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Dftdeutihen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer . 


- 


